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Das Bıld der konfessionellen Ause1ınandersetzungen Schlesien 1ST
starkem Maße VON der Erinnerung die Entwicklung Nıederschle-
SICH gepragt Hıer ereigneten sich Begınn des Dreißigjährigen Krıie-
SCS dıe Drangsalıerungen der Liechtensteiner Dragoner und 1eT7T erfolg-
ten ach dem Westfälischen Frieden dıe flächendeckenden Kırchenre-
duktionen Diese Ere1gn1isse blıeben UuNVErLSCSSCH we1l der nıederschle-
sısche Protestantismus darüber N1C unterg1ing 1e1Imenr gehörte gerade
dıe Selbstbehauptung der eıt der orößten Gefährdung ZU iıdent1-
tätsstiftenden Selbstverständniıs der schlesischen Protestanten ber-
schlesien ıngegen wurde der Gegenreformatıon wlieder katholisch
bis auf kleinere konfessionelle Inseln denen dıe Bedeutung Te-
schens und SC1INCT Gnadenkirche schon C1NC hervorgehobene
Beachtung gefunden hat enDar gılt für dıe kollektive Erinnerung
OÖberschlesiens Ahnlıches WIC Arno Herz1g 6S Jüngsthın für dıe Graf-
schaft atz nachgewıiesen hat daß dıe Erinnerung dıe protestantı-
sche Zeıt Oberschlesiens weıtgehend VON der katholischen olgeent-
wıcklung verdrängt und überlagert wurde Oberschlesien wurde ZUm

katholischen »Land unterm Kreuz« und der nnaberg SCINCIN rel1ı-
S10SCH Miıttelpunkt Jede nähere Beschäftigung MI1t der konfessionellen
Entwicklung Oberschlesiens wıird TE111C CIn viel dıfferenzilerteres Bıld
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ergeben“. IDER älßt sıch auch 1m einzelnen belegen, etiwa für das Für-
tentum Teschen mıt se1ıner NıC unterschätzenden E1ıgenentwick-
lung

DiIie plastiıschen Herzöge VOIN Teschen 1mM Jahrhundert dem
eıspie der übrigen schlesischen Fürsten gefolgt und hatten für sıch
und ihr Territorıuum den lutherischen Glauben aANSCHOMUINCNH. uch dıe
Heırats- und Famıiliıenpolitik der Teschener Pıasten Wr Sanz CVaNSC-
1SC orlentiert. Zwischen den plastıschen Linıen VON Teschen und Lieg-
nıtz War einer Erbverbrüderung gekommen”. Der 15/4 geborene
Herzog dam enzel hatte sächsıschen Hof eıne lutherische Erzie-
hung erhalten Miıt seinem Regierungsantrıtt VoN 1595 schıen der Prote-
stantısmus in Teschen endgültig gefest1 se1In. Die kırchliche OUrga-
nısatıon Wl Urc dıe Kırchenordnungen VON 1568 DZW 1584 geregelt®.
Nun rhielt dıe Teschen 1598 eın herzogliches rıvileg, das neben
anderen Freiheiten auch dıe usübung des evangelıschen auDens für
alle Zeıiten garantıerte. Um 1600 eian sich der Protestantismus in
Teschen In unbestrittener Geltung

DIe kommenden re tanden 1mM Zeichen der Polıtisierung er
Gegensätze, der konfessionellen Ww1Ie der ständischen‘. Teschen lag
eıner Schnuittstelle er möglıchen oniilıkte Dazu gehörte auch dıe
strategische Bedeutung des Landes, das den südöstlıchen Zugang ach
Schlesıien, den Jablunkapaß, kontrolherte und dessen Herzog dıe Lan-
desverteidigung des oberschlesischen Kreıises eıtete Jenseıts des Jar
blunkapasses Jag das vVvon Aufständen erschutterte Ungarn Im benach-
en Fürstentum Troppau egann der Bıschof VOoNn Olmütz seine
Rechte auft dıie Stadtpfarrkırche einzuklagen und ruhte nıcht eher, DbIS der
Kalser ZU außersten ıttel der Achterklärung und ZUT mılıtärıischen
Exekution or1 In Jägerndorf SCHhwWEeIte eın weıterer KonfI:ı  erd Denn
dıe hıer 607 VON arkgra Johann eorg VON Brandenburg angetretiene
Herrschaft War strıttig und sollte bald ZU offenen Bruch mıt dem Ka1l1-
SCI führen Und ber em astete bereıts der » Bruderzwı1ist« 1mM Hause
absburg zwıschen Kaılser Rudolf I1 und seinem Famıiıhlienclan. Das W äal
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für den Teschener Herzog GE höchst besorgliche Entwicklung, dıe ıhn
über urz oder lang ZUT einahme ZWINSCH mußte

Vıeles spricht aiur daß sıch dam enzel aufgrund polıtıscher /1E
und nüchterner wägung er Chancen und Rısıken

konfessionspolıtischen Neuorılentierung entschloß Dazu gehörten Mut
und Entschlossenhe1 weıl 6S e1INe Entscheidung den polıtıschen
Maınstream SCINCI Zeıt W äal Von NNeICHN Bekehrungserlebnis des
Herzogs Nı ebensowen1g bekannt WIC VON SCINECT angeblıchen ar
terschwäche und Verschwendungssucht

Der August 1609 VonNn Kaılser Rudolf 11 den schlesischen
Ständen gewährte Majestätsbrief der VOoN letzteren ZUT Festigung der
evangelıschen Kırche gedacht War be1 Herzog dam enzel
SahnZ gegenteılıge Folgerungen ausgelöst en DıIe bısherige Prax1s
des Kalsers dıie schlesische Oberlandeshauptmannschaft NUTr Bres-
lauer 1SCNOIe vergeben damıt das Amt 10 katholische Hand
belassen Wr Urc den Majestätsbrief unterbunden worden Es gab
609 UTr och evangelısche weltliche Landesfürsten denen der
Kalser wählten mußte ber WEeNN VonNn ihnen katholisch würde
müßte ihn das den ugen des Kalsers ZU sıcheren Kandıdaten für
dieses einträgliche Amt machen Das WAar nıcht 11UT Spekulatıon S0OTI-

dern beruhte OItTfenDar auf gegebenen Zusicherungen den Teschener
Herzog, denen eventuell auch och dıe Verwaltung des Erbfürsten-
tums Iroppau gehörte An Weıhnachten desselben Jahres 1609 vollzog
Herzog dam enzel VOIN Teschen SCINCNHN Übertritt ZUT katholischen
Kırche DIe konfessionelle Entscheidung des Herzogs wurde Früh-
jJahr 1610 Ööffentlich bekannt ® ogle1ic wurde der Teschener Herzog
dıe konzeptionellen Planungen der römıschen Kurıe mıteinbezogen

Herzog dam enzel zogerte nıcht dıe SCINECIN Patrozınium unter-
stehenden Kırchen katholisıeren und dıe VON iıhm selbst berufenen
evangelıschen Pfarrer wıeder au  CM Als sıch die Teschen

oachım BAHLCKE Regionalısmus und Staatsıntegration 1derstire1i {ie Länder
der böhmischen Krone ersten Jahrhundert der Habsburgerherrschaft
München 1994 358
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Geschichte Schlesiens. A 1886, 156
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oachım KÖHLER, Das Rıngen dıie tridentinische Erneuerung Bıstum Breslau
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auf ihr rıvileg VON 1598 berufen wollte, verlangte der Herzog dıe VOor-
lage desselben AIlSs olches geschehnhen, hat der Hertzog Teschen
geregte ertheilte Privilegia In kleine stücklein zerschnitten, das Fürstli-
che anhangende Siegel außgekratzet Un verterbt und auffeiner Schüßel
ME einen knaben wiederum zuruck der anheim geschickt‘“.
Herzog dam enzel praktızıerte damıt se1ın Verständnıis se1iner ihm
zukommenden Relıgions-Libertät, w1ıe 6S schon Bıschof arl CN-
ber interpretiert hatte ‘} DIie Entschiedenheit se1nes Vorgehens mMu
jeden 1mM katholischen Lager überzeugen, der bis dahın eventuell och
Zweiıfel der konfess1ionellen en! des Herzogs gehegt hatte och
VOT der Breslauer Huldıgung übertrug ihm der IICUC böhmische Önıg
1as 1611 das Oberkommando ber dıe schlesischen Truppen ‘“
ber das höchste Amt Schlesiens, das Oberamt, wurde erst Ende Januar
1617 Irel, als der protestantische Amtsınhaber Herzog arl 11 VON Mün-
sterberg-Oels verstarb ‘” Herzog dam enzel irat NUunNn tatsächlıc
dıe Spıtze Schlesiens, doch blıeben die wenıgen Monate selıner Amtszeıt
Ep1sode, enn 13 Julh 617 ereılte auch ıhn der Tod und setzte en
weıtgreifenden Plänen eın Ende'®

In der Tat Herzog dam enzel OIfenDar hochfliegende polıtı-
sche ane entwickelt, in denen 6S N1IC 11UT seinen eigenen atz In
der schlesischen und kaliserlichen Polıtik g1ng, sondern ebenso arum,
welche zukünftige eınmal seinem Sohn und en TIEAdTICc Wiıl-
helm zukommen werde. Darüber geben neugefundene Quellen Aus-
kunft‘”, womıt erstmals das kurze en des etzten Teschener Pıasten
Konturen erhält

Die Teschener Protestanten getrauten sıch erst nach dem Tod des Herzogs, diese
(Gravamına dem Fürstentag In Breslau vorzutragen PUBLICA Verhandlungen und
Correspondenzen der schlesischen Fürsten und Stände Za Breslau 1869, 241
UCKISC. (wıe Anm 9) 194 Die mehrfach anzutreffende Angabe, daß diese Kas-
sierung erst nach dem ode des Herzogs durch den Admıinıistrator Urs! Karl VON
Liechtenstein besorgt wurde, ist unzutreiffend.
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Seine Bestellung ZUuU Oberlandeshauptmann erfolgte VOT dem 521617 KÖHLER,

(wıe Anm. LE 2186 Die fast ein halbes Jahr währende Oberamts-Verwaltung dam
enzels wırd bestätigt In CTa PUBLICA, 1! Breslau 1865, 41

Es handelt sıch Briefe und Studienbelege ber den Aufenthalt des ErbprinzenFriedrich Wılhelm In München (Bayerıisches StA und Bayerische Staatsbibliothek
München) SOWIe Dokumente ZUuT Nachfolgeregelung nach seinem ode 1625 (Staat-
lıches Zentralarchiıv Prag)
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Von den Te1 Söhnen Herzog dam Wenzels sollte NUTr der
November 1601 geborene Prinz Friedrich Wılhelm ahren kommen.
Der Vater 1e ß ıhm daher eıne gute Prinzenerziehung zute1l werden. Bıs
Ende 1609, also bIs ZU Konfessionswechsel des Herzogs, War aliur
der Hofmeister Balthasar Exner zuständıg, ein gele  er Lutheraner AUus

dem nıederschlesischen Hirschberg *. urc seinen herzogliıchen (GJÖönN-
NeT WTr Exner auch Kaıserhof eingeführt worden und hatte AUsSs der
and Rudolfs I1 den poetischen Lorbeer empfangen. In keinem seıner
poetischen er'! der re 1607 bıs 1609 fehlte der Hınweils darauf,
daß der Autor eın oeta Caesareus und » Morum Studıiorum Dırector«
des Teschener Erbprinzen se1

Wer dıe weiıtere Erziıehung des Prinzen ab 1610 übernahm, ist UNsSC-
WI1ß, aber daßß S1e seıtdem in katholischen Händen lag, ist unzweifelhaft
Vıelleicht Wrlr damıt der 1611 nach Teschen berufene Jesuıt eorg Dın-
SCHAUCT befaßt“® em Anscheın ach erfolgten dıe weıteren CcNrıtte
in Abstimmung mıt Erzherzog Karl VON Österreich. Dieser habsburg1-
sche Prinz und Bıschof Wr VoN se1ıner erKun und Überzeugung her
die treiıbende raft der Gegenreformatıon in Schlesien“!. Als Jüngster
Sohn des Erzherzogs Karl VON Innerösterreich und der Herzogın Marıa
von Bayern Wr eın Vetter des bayerıschen Herzogs Maxımıilıan 122
urc dıe Heiırat der Schwester Margarethe War der spanısche önıg
Phılıpp 111 eın chwager des Breslauer 1SCNOIS Karl Das erklärt wohl,
WaIum Herzog dam enzel 1mM Tre 1614 seinen Sohn Friedrich Wıl-
helm dem Schutz des spanıschen Königs Phılıpp 1808 anvertraute und iıhn
Ende 1614 den Hof ach München entsandte. Hıer sollte G auf KO-
sten des spanıschen Kön1gs se1ıne weıtere Ausbıldung Gymnasıum
der Jesuılten erhalten

Sıiıcherlich War dıe rage der standesgemäßen Unterbringung des
Teschener Prinzen In München eıne Kostenfrage, aber graviıerender
erscheıint doch dıe arın erkennbare polıtısche Hınwendung Teschens

18 Seine Bıographie Del Franz HEIDUK, Oberschlesisches Lıteratur-Lexikon. 1‚
Berlin 1990,
Taw

ehn Drucke der Jahre 1607 bIs 1609 lıegen in der Bıblıioteka Uniwersytecka WTOC-

Gottlieb IERMANN, Geschichte des Herzogthums Teschen JTeschen 18063, 134,
Anm
2 oachım KÖHLER, Revision eines Bıschofsbildes” Erzherzog Karl VON Österreich,
Bischof VO  — Breslau (1608-1624) und Brixen (1613-1624), als ExXponent der habsburgı1-
schen Famılienpolitik. In SKG (1974), 103-126

Zu den N: Beziehungen zwıschen München und (Graz vgl Dieter LBRECHT,
Maximilian VoN Bayern München 1998, 108 FT
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Spanıen und Bayern. Damals bestand zwıschen den beıden habsburg1-
schen Linıen Spanıens und Österreichs noch eıne CNSC Kooperatıion.
Spanıen zeigte allem, WasSs das Königreich Böhmen betraf, In-
teresse, enn Phılıpp I 1mM des es Kalser 1as eın
potentieller Erbe Böhmens Diese rage wurde erst 1im Onate-Vertrag vonNn
1617 zugunsten Österreichs entschieden“. Und Herzog Maxımıilıian l
auch CT ein erwandter der Spanıer, War als aup der katholischen
Lıiga der mächtigste katholische Fürst des Reiches Der erhaltene rTIeli-
wechsel zwıschen Herzog dam enzel VvVonN Teschen und Herzog Ma-
x1imılıan VON Bayern“ ist eın eleg afür, WIe weiıt dıe Ambitionen
des JTeschener Herzogs reichten. Er suchte sıcherlich in Eın-
vernehmen mıt Erzherzog arl VON ÖOsterreich den polıtıschen An-
schluß dıe führenden katholischen ächte Europas

DiIe Miıtteilung Herzog dam Wenzels VOoO Dezember 614 ber
dıe Absendung se1InNes Sohnes ach München und dıe amı verbundene
Protektion des spanıschen Königs WAar für Herzog Maxımlilıan keine
Überraschung. Das ze1ıgt se1ine bestätigende Antwort VO Januar
1615° Eınen weıteren eleg für den europäischen Horıiızont se1ines Pla-
NEeNS bletet dıe Italienreise Herzog dam Wenzels, VoN der MNan
wüßhte, ob sS1e unterwegs polıtıschen Gesprächen in Wıen oder Mün-
chen genutzt wurde. er Wahrscheinlichkeit nach 1e sıch der Her-
ZOS in den Weihnachtstagen 1615 In Rom auf, Was N1ıIC ohne polıtische
Gespräche mıt dem aps denken ist Miıt Gewıißheit schriıeb CT sıch
ohl auf der Rückreise Januar 1616 in dıe atrıke der deut-
schen Natıon VoN Sıena eın Im selben S gelang 6S dam enzel,
das etz seiner Beziıehungen weıterzustricken. Am November 1616
heiratete se1ıne Iteste Tochter Anna S1ıdonia den Grafen Jakob Hannı-
bal I1 Von Hohenems, einen Neffen des Erzbischofs Von alzburg. Das
CHNSC Verhältnis ZUum bayerischen Herzog konnte NUun demonstriert WeTl-
den, enn Herzog Maxımıilıan olgte der Einladung ZUT Hochzeıit,
Z Walr nıcht persönlıch, aber iImmerhin Urc eınen Gesandten, der über-
dies e1in ansehnlıiches Präsent mitbrachte. Herzog dam enze] Ssprach
in einem TIeC VoO November 1616 für belıdes seinen Dank aus  27

tto LISS, Der Onate-Vertrag. Limburg 1934
Bay StA München, Kasten schwarz, 1794
Sıehe Anlage
Fritz WEIGLE Hg.) Die atrıke. der deutschen Natıon In Sıena (1573-1738). eJübıngen 1962, Diese Immatrıkulation ist leider der einzige Beleg für se1ıne Reıise.Sıehe Anlage
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Ebenso freute iıhn, VOoNn seinem Sohn hören, WI1Ie sehr Herzog Max1-
mılıan und alle anderen fürstlıchen Personen in München ıhm dort »alle
ehre, lıeb und cortes1a« erwlesen. Maxımıilıan 31 De-
zember 616 mıt gleicher Liebenswürdigkeit. Hınsıchtlic se1nes Soh-
116585 könne INan ihm, Maxımıiulıan, gewı1ßlıch An der Freund-
schaft seinen Liebden In Teschen se1 ıhm ach WIeE VOL sehr gelegen,
und Was den Jungen Fürsten Friedrich Wılhelm eIrcHe: WO CT dessen
erzeigte fürstlıche ugenden weiıter eIOrdern Auf dem Briıefkonzept
vermerkte der Herzog noch für sıch: »Geb auch e1in stuben abh«. Nun War
s Herzog dam enzel, sıch selinerseıts 13 Februar 1617 mıt
vielen Komplımenten bedanken Es sollte se1n etzter TIe ach
München se1In.

Der 1m Julı 1617 ZUM Vollwaısen gewordene Prinz Friedrich Wıl-
helm stand och nıcht 1mM regierungsfähigen er Der Kaıser bestellte
also für iıhn eıne streng katholısche ormundschaft amı überging CT
bewußt dıe verwandtschaftlıchen Rechte der Liegnitzer Pıasten olglıc
klagten dıie Teschener ände, dıie Vormunde selen dem Fürstlichen
Hauß mit Fürstlicher Freundt- UnN: gesippschaft Sar nıcht verwandt“®,
aber 6S 1e€ be1l der Entscheidung. Vormund wurden der Breslauer Bı-
SC Erzherzog arl VOonNn Österreich, der Iroppauer Herzog Fürst Karl
von Liechtenstein und der Landeshauptmann VonNn Oppeln-Ratibor“.

Dıe rage WAar NUL, ob der spanısche Öön1ıg ach dem ode des Te-
schener Herzogs weıterhın für den in München studierenden Prinzen
aufkommen würde. Prinz Friedrich Wılhelm wandte sıch daher dırekt
den öÖnıg und wurde iın seinem nlıegen VON Herzog Maxımlilıan
wärmstens unterstutz Im Empfehlungsschreiben des Herzogs VO
Dezember 1617 hlıeß es eigentliıch habe 6S der Prinz Sar nıcht nötıg,
besonders empfohlen werden, aber T: schlıebe sıch mıt aCcC  TUC.
seinem Schreıben em verdiene dieser hervorragende Prinz
ohl se1ner Tugend und Talente als auch aufgrund der Verdien-
ste se1ıner Vorfahren, nıcht uletzt der Bewahrung der katholı-

CTA PUBLICA, Bd Z Breslau 1869, 247
Diese Zusammensetzung der Vormundschaft ist aktenmäßig für Juni 1618 gesichertACTA PUBLICA, Z Breslau 1869, 242) ber der Herausgeber ermann PALM

erläuterte anderer Stelle seiner Edıtıon (Bd 19 Breslau 1865, E2), der ‚andes-
hauptmann VOoN Oppeln se1 Georg Von Oppersdorf SCWCSCH. Dieser Fehlinformation ist
seıtdem dıe gesamte Lıiteratur gefolgt. Kıchtig ist vielmehr, VONe Hans
Christoph Pruskowskı Freiherr VoN Proskau als Landeshauptmann VoN UOppeln-Ratı-bor fungierte. Dieser also der drıtte Vormund

Siıehe Anlage
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schen elıgıon alle Unterstützung. Eın weıteres Schreıiben Maxımıilians
VO selben Tage eIng den spanıschen Staatsrat Don Balthasar de
Zuniga. uch 1eTr wurde Friedrich Wılhelm ein glänzendes Zeugnis
ausgestellt. HKr habe sich dıe uneingeschränkte 1e und Zune1igung
er erworben und sSte auch ihm persönlıch besonders ahe Zuniga
mÖöge doch den on de Onate, der se1n Nachfolger als Botschafter
geworden sel, des Jährlichen Subsidiums instruleren. Vermutlich
wurde den Bıtten entsprochen.

Als TIEACATIC Wılhelm 1614 ach München kam, 61 erst re1-
zehn Jahre alt Zweifellos kam N1IC alleın, doch äßt sıch ıhm AUS

den chulakten NUTr ein Name zuordnen, der des Teschener Adlıgen
enzel VON Guretzky””. Der Prinz ezog vermutlıiıch das 1578 gegrün-
ete adlıge Konvıkt, das Gregori1anum, direkt neben dem Jesuitengym-
nasıum und VOoNn 1er aus regelmäßıgen Zugang ZUTN herzoglıchen
Hof gehabt aben Etwa 1.000 Schüler besuchten damals die Schule,
aber dıe vornehmsten VOIN ihnen viele Orrechnhte VOT den ande-
ren  32 DIe en des Gymnasıums sınd heute überaus fragmentarisch.
DIe atrıke jener re ist nıcht erhalten Zu Anfang Mag TIECTIC
Wılhelm dıe Syntaxklasse besucht aben Das Diarıum Gymnasıl
MonacensI1s vermerkt für Oktober 1616 wen1gstens eıne Belobigung des
CNulers » Data extraordıinarıa praemı1a Ilustrissimis PTINCIPIS De-
schens1 1& Im Jahr 1619 gehörte CI der Logıkklasse Hıer unter-
richtete ater ohannes gricola. Die vornehmsten Schüler WAaren der
» [Ilustrissımus Princeps Fridericus Wılhelmus Dux Deschens1s«, ihm
folgten die Adlıgen Adamus Paulus Slavata, Joachimus Udalricus STA
Vala, FrancLSCUS Benno Fugger, Joannes Georgius Preising. nter
den übrıgen Schülern saß » Wenceslaus Guretzki«”* DIie beıden Slawata

dıe ne des bekannten Ööhmischen Statthalters Wılhelm VOoNn

Slawata, der 1im = Adus dem Fenster des Prager Hradschın g..
sturzt worden Max Leıitschuh hat unter Heranzıehung verschieden-

enze|l uretzky VON Kornitz Wal eiwa gleichen Alters und dürfte neben seinem
Schulbesuch uch für dıe Bedienung des Prinzen zuständıg SCWECSCH SeIN. ber ihn
Ludwig IGÄLFFY-IGÄLY, Dıe Entstehung der schlesischen Kornitz-Famıilıen. In er,
Zeitschrift für Genealogıe und Heraldık, (1/e in Fortsetzungen, 1er

110
Wolfgang AUER, Aus dem Dıarıum Gymnasıı Monacensıi1s. Eın Beıtrag ZUT

Geschichte des Wılhelms-Gymnasıums ın München München 1878,
Bayerische Staatsbibliothek München: cIm 1550 fol
Catalogus Audıtorum106  NORBERT CONRADS  schen Religion alle Unterstützung. Ein weiteres Schreiben Maximilians  vom selben Tage ging an den spanischen Staatsrat Don Balthasar de  Zuniga. Auch hier wurde Friedrich Wilhelm ein glänzendes Zeugnis  ausgestellt. Er habe sich die uneingeschränkte Liebe und Zuneigung  aller erworben und stehe auch ihm persönlich besonders nahe. Zuniga  möge doch den Conde de Ofiate, der sein Nachfolger als Botschafter  geworden sei, wegen des jährlichen Subsidiums instruieren. Vermutlich  wurde den Bitten entsprochen.  Als Friedrich Wilhelm 1614 nach München kam, war er erst drei-  zehn Jahre alt. Zweifellos kam er nicht allein, doch läßt sich ihm aus  den Schulakten nur ein Name zuordnen, der des Teschener Adligen  Wenzel von Guretzky*. Der Prinz bezog vermutlich das 1578 gegrün-  dete adlige Konvikt, das Gregorianum, direkt neben dem Jesuitengym-  nasium und dürfte von hier aus regelmäßigen Zugang zum herzoglichen  Hof gehabt haben. Etwa 1.000 Schüler besuchten damals die Schule,  aber die vornehmsten von ihnen genossen viele Vorrechte vor den ande-  ren””, Die Akten des Gymnasiums sind heute überaus fragmentarisch.  Die Matrikel jener Jahre ist nicht erhalten. Zu Anfang mag Friedrich  Wilhelm die Syntaxklasse besucht haben. Das Diariuum Gymnasili S. J.  Monacensis vermerkt für Oktober 1616 wenigstens eine Belobigung des  Schülers: »Data extraordinaria praemia Illustrissimis principis De-  schensi [...]«”°. Im Jahr 1619 gehörte er der Logikklasse an. Hier unter-  richtete Pater Johannes Agricola. Die vornehmsten Schüler waren der  »Illustrissimus Princeps Fridericus Wilhelmus Dux Deschensis«, ihm  folgten die Adligen Adamus Paulus Slavata, Joachimus Udalricus Sla-  vata, Franciscus Benno Fugger, Joannes Georgius a Preising. Unter  den übrigen Schülern saß »Wenceslaus Guretzki«*“, Die beiden Slawata  waren die Söhne des bekannten böhmischen Statthalters Wilhelm von  Slawata, der im Jahr zuvor aus dem Fenster des Prager Hradschin ge-  stürzt worden war. Max Leitschuh hat unter Heranziehung verschieden-  31 Wenzel Guretzky von Kornitz war etwa gleichen Alters und dürfte neben seinem  Schulbesuch auch für die Bedienung des Prinzen zuständig gewesen sein. Über ihn  Ludwig IGÄLFFY-IGÄLY, Die Entstehung der schlesischen Kornitz-Familien. In: Adler,  Zeitschrift für Genealogie und Heraldik, Bd. 3 (17) 1953-1955 in Fortsetzungen, hier  S: 110;  32 Wolfgang BAUER, Aus dem Diarium Gymnasii S.J. Monacensis. Ein Beitrag zur  Geschichte des K. Wilhelms-Gymnasiums in München. München 1878, S. 14.  33 Bayerische Staatsbibliothek München: clm 1550, fol. 78.  34 Catalogus Auditorum ... Monachi in Gymnasio Ducali, Bayerische Staatsbibliothek  München: clm 2010, fol. 22.Monachı In Gymnasıo Ducalı, Bayerische Staatsbibliothek

München cIm 2010, fol
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ster Quellen den Versuch unternommen, dıe Münchener Jesuljtenschüler
namhaft machen. ber WeTI ute schon hınter dem VoNn ıhm ANSC-
führten Schüler » V esch-Dux, Friedrich Wılhelm« den Teschener
Herzog. Leıitschuh erkannte ihn nicht”.

Dıie zıtierten Briefe Herzog Maxımilıans erlauben den Schluß, daß
Prinz TIECTIC ılhelm regelmäßıgen Zugang ZUTN Münchener Hof
hatte und vielen kırchliıchen und weltlichen Ereignissen eiılnahm Zur
intens1vierten und demonstratıven Frömmigkeıt gehörten dıe Wallfahr-
ten des OTIes den nahen rten der Marıenverehrung, beispielsweise
nach Tuntenhausen be1 Rosenheim. Das verursachte Kosten, dıe nıcht
mehr AUuUSs der spanıschen Schatulle gedeckt WAalIcCI, S1e noch immer
ZUT Verfügung stand Zweımal half der bayerische Herzog mıiıt na  aT-
ten eträgen aus Am Januar 1619 rhielt Friedrich Wılhelm VO
Münchener Hofzahlamt ein arlilehnen ber 600 Gulden und 21 Junı
1620 quıittierte ÖT och einmal eiınen Schuldschein ber 1000 Gulden?®.

Der Dreißigjährige Krıeg hatte begonnen. Herzog Friedrich Wılhelm
eian sıch 1mM Gefolge Herzog Maxımıilians und seiner bayerıschen
Iruppen, diıe 1mM Julı 1620 ach Oberösterreich und ann ach Böhmen
einmarschierten. An der C e1ıßen erge November
1620 ahm CT vermutlıch aktıv te1l ber 61 War den Strapazen des
Feldlebens nıcht gewachsen und erkrankte lebensgefährlıch. Eıne SCMHN-

satıonssüchtige Flugschrı zählte ihn bereıts den Kriegsverlusten. Sıe
hatte eıne SCHANO!  rıge Rubrık biß dahero och restierende krancke
welche biß dahero auff den Decemb. [1620] todt kranck gelegen
darunter her theils schon gestorben sıindt. Der erste auf diıeser Liste
W alr der »Hertzog VON Tesche«?”. In selner 0deSNO richtete der Herzog
seıne Gebete dıe Madonna VON Tuntenhausen und egte en Gelübde
ab Marıa half, der Herzog rholte sıch wıieder. Am Jul1 1621 kam
Herzog Friedrich Wılhelm als Wallfahrer ach Tuntenhausen. Seine
Heılung wurde in das Miırakelbuch der Kırche eingetragen””.

Max LEITSCHUH Hg.) Die Matrıkeln der Oberklassen des Wiılhelmsgymnasiums in
München. 1! München 1970,

Bay StA München, Fürstensachen, 559 1/
Schlesischer Zustand Das ist cta und Schrifften ach der Böhmischen NI1-

derlag e der Schlesier und anderer Länder zwischen etliıchen Potentaten abgan-
SCch 0o.0 1621, hıer 31

Christian BROBST, Denckwürdıige Miıracula nnd Wunderzaichen in zwölff under-
schıidliche Ordnungen außgethailt mıiıt welchem Iundenhausen ott der
Allmächtig auß FürbittDIE REKATHOLISIERUNG SPOLITIK IN TESCHEN  107  ster Quellen den Versuch unternommen, die Münchener Jesuitenschüler  namhaft zu machen. Aber wer vermutet schon hinter dem von ihm ange-  führten Schüler »v. Desch-Dux, Friedrich Wilhelm« den Teschener  Herzog. Leitschuh erkannte ihn nicht””.  Die zitierten Briefe Herzog Maximilians I. erlauben den Schluß, daß  Prinz Friedrich Wilhelm regelmäßigen Zugang zum Münchener Hof  hatte und an vielen kirchlichen und weltlichen Ereignissen teilnahm. Zur  intensivierten und demonstrativen Frömmigkeit gehörten die Wallfahr-  ten des Hofes zu den nahen Orten der Marienverehrung, beispielsweise  nach Tuntenhausen bei Rosenheim. Das verursachte Kosten, die nicht  mehr aus der spanischen Schatulle gedeckt waren, falls sie noch immer  zur Verfügung stand. Zweimal half der bayerische Herzog mit namhaf-  ten Beträgen aus. Am 10. Januar 1619 erhielt Friedrich Wilhelm vom  Münchener Hofzahlamt ein Darlehen über 600 Gulden und am 21. Juni  1620 quittierte er noch einmal einen Schuldschein über 1000 Gulden*®.  Der Dreißigjährige Krieg hatte begonnen. Herzog Friedrich Wilhelm  befand sich im Gefolge Herzog Maximilians und seiner bayerischen  Truppen, die im Juli 1620 nach Oberösterreich und dann nach Böhmen  einmarschierten. An der Schlacht am Weißen Berge am 8. November  1620 nahm er vermutlich aktiv teil. Aber er war den Strapazen des  Feldlebens nicht gewachsen und erkrankte lebensgefährlich. Eine sen-  sationssüchtige Flugschrift zählte ihn bereits zu den Kriegsverlusten. Sie  hatte eine schnoddrige Rubrik biß dahero noch restierende krancke [...]  welche biß dahero auff den 10. Decemb. [1620] todt kranck gelegen /  darunter aber theils schon gestorben sindt. Der erste auf dieser Liste  war der »Hertzog von Tesche«*”, In seiner Todesnot richtete der Herzog  seine Gebete an die Madonna von Tuntenhausen und legte ein Gelübde  ab. Maria half, der Herzog erholte sich wieder. Am 2. Juli 1621 kam  Herzog Friedrich Wilhelm als Wallfahrer nach Tuntenhausen. Seine  Heilung wurde in das Mirakelbuch der Kirche eingetragen“®.  35 Max LEITSCHUH (Hg.), Die Matrikeln der Oberklassen des Wilhelmsgymnasiums in  München. Bd. 1, München 1970, S. 35.  36 Bay. HStA München, Fürstensachen, 559 1/2.  37 Schlesischer Zustand / Das ist / Acta und Schrifften / so nach der Böhmischen Ni-  derlag wegen der Schlesier und anderer Länder / zwischen etlichen Potentaten abgan-  gen. 0.O. 1621, hier S. 31.  38 Christian BROBST, Denckwürdige Miracula unnd Wunderzaichen / in zwölff under-  schidliche Ordnungen außgethailt / mit welchem / ... zu Tundenhausen ... Gott der  Allmächtig auß Fürbitt ... Mariae ... gewirckt hat. Getruckt zu München / durch Nico-  laum Henricum 1646. Der Eintrag lautet S. 132: Der Durchleuchtig Hochgeborne Fürst  Fridericus Guilelmus Hertzog in Schlesien / zu Teschen und grossen Cockaw (!) / etc. istMarıaeDIE REKATHOLISIERUNG SPOLITIK IN TESCHEN  107  ster Quellen den Versuch unternommen, die Münchener Jesuitenschüler  namhaft zu machen. Aber wer vermutet schon hinter dem von ihm ange-  führten Schüler »v. Desch-Dux, Friedrich Wilhelm« den Teschener  Herzog. Leitschuh erkannte ihn nicht””.  Die zitierten Briefe Herzog Maximilians I. erlauben den Schluß, daß  Prinz Friedrich Wilhelm regelmäßigen Zugang zum Münchener Hof  hatte und an vielen kirchlichen und weltlichen Ereignissen teilnahm. Zur  intensivierten und demonstrativen Frömmigkeit gehörten die Wallfahr-  ten des Hofes zu den nahen Orten der Marienverehrung, beispielsweise  nach Tuntenhausen bei Rosenheim. Das verursachte Kosten, die nicht  mehr aus der spanischen Schatulle gedeckt waren, falls sie noch immer  zur Verfügung stand. Zweimal half der bayerische Herzog mit namhaf-  ten Beträgen aus. Am 10. Januar 1619 erhielt Friedrich Wilhelm vom  Münchener Hofzahlamt ein Darlehen über 600 Gulden und am 21. Juni  1620 quittierte er noch einmal einen Schuldschein über 1000 Gulden*®.  Der Dreißigjährige Krieg hatte begonnen. Herzog Friedrich Wilhelm  befand sich im Gefolge Herzog Maximilians und seiner bayerischen  Truppen, die im Juli 1620 nach Oberösterreich und dann nach Böhmen  einmarschierten. An der Schlacht am Weißen Berge am 8. November  1620 nahm er vermutlich aktiv teil. Aber er war den Strapazen des  Feldlebens nicht gewachsen und erkrankte lebensgefährlich. Eine sen-  sationssüchtige Flugschrift zählte ihn bereits zu den Kriegsverlusten. Sie  hatte eine schnoddrige Rubrik biß dahero noch restierende krancke [...]  welche biß dahero auff den 10. Decemb. [1620] todt kranck gelegen /  darunter aber theils schon gestorben sindt. Der erste auf dieser Liste  war der »Hertzog von Tesche«*”, In seiner Todesnot richtete der Herzog  seine Gebete an die Madonna von Tuntenhausen und legte ein Gelübde  ab. Maria half, der Herzog erholte sich wieder. Am 2. Juli 1621 kam  Herzog Friedrich Wilhelm als Wallfahrer nach Tuntenhausen. Seine  Heilung wurde in das Mirakelbuch der Kirche eingetragen“®.  35 Max LEITSCHUH (Hg.), Die Matrikeln der Oberklassen des Wilhelmsgymnasiums in  München. Bd. 1, München 1970, S. 35.  36 Bay. HStA München, Fürstensachen, 559 1/2.  37 Schlesischer Zustand / Das ist / Acta und Schrifften / so nach der Böhmischen Ni-  derlag wegen der Schlesier und anderer Länder / zwischen etlichen Potentaten abgan-  gen. 0.O. 1621, hier S. 31.  38 Christian BROBST, Denckwürdige Miracula unnd Wunderzaichen / in zwölff under-  schidliche Ordnungen außgethailt / mit welchem / ... zu Tundenhausen ... Gott der  Allmächtig auß Fürbitt ... Mariae ... gewirckt hat. Getruckt zu München / durch Nico-  laum Henricum 1646. Der Eintrag lautet S. 132: Der Durchleuchtig Hochgeborne Fürst  Fridericus Guilelmus Hertzog in Schlesien / zu Teschen und grossen Cockaw (!) / etc. istgewirckt hat. Getruckt München durch 1C0O-
laum Henricum 1646 Der Eıntrag lautet F3 Der Durchleuchtig Hochgeborne Fürst
Fridericus Guilelmus Hertzog In Schlesien / zu Teschen und sroSsscn Cockaw GE} eic. LSE
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uch jetzt och zögerte Friedrich Wılhelm, in se1n Teschener Her-
zogtum zurückzukehren. Womöglıch befand sıch wieder be1 den
bayeriıschen JIruppen, die 1mM Herbst 1621 dıe erpfalz einnahmen und
1mM Sommer 1622 gemeinsam mıt spanıschen Iruppen dıe rheinısche
alz eroberten. Vermutlich wollte siıch auch N1IC den großen Jag
se1nes (GÖönners Maxımıilıan entgehen lassen, der Z Februar 1623 In
Regensburg dıe Kurwürde der alz übertragen erhielt””. rst ach die-
SCI] Ereignissen ega sıch Herzog Friedrich Wılhelm in der zweıten
Hälfte des Jahres 1623“ in se1n Teschener Herzogtum, das uletzt VOL

fast eun ren gesehen
In all diesen Jahren die 1617 eingesetzte vormundschaftlıche

egıerung dıe Verwaltung se1nes Fürstentums Teschen NUTr soweıt wahr-
nehmen können, WIe 6S dıe revolutionären mstande zuließen. Uurs
arl VON Liechtenstein wußte TE111C seine als Vormund nut-
ZCN, indem (1 die Jüngere Schwester Friedrich ılhelms, dıe ihm als
ündel an vertraute Prinzessin Elısabeth Lukretia, 23 prı 1618
mıt seinem 38] ährıgen er Gundakar VON Liechtenstein verheıratete.

Gleich be1 SC der Ööhmischen Konföderation reaglerten dıe
schlesiıschen Fürsten und Stände auf Teschener CGravamıa und Orderten
VoNn der Vormundscha: dıe Wiedereinsetzung der Protestanten in deren
alte Rechte“*. IDa die ormundschaftsregierung nıchts dergleichen
ternahm, ordneten Un dıe Fürsten und Stände die Wiedereinführung des
Protestantismus in Teschen 42 Seıt dem Tuar 1619 wurde in der
Teschener Stadtpfarrkırche wleder protestantischer Gottesdienst gehal-
ten45

Im November 1619 Wr Friedrich Wılhelm 18 Jahre und somıt oroß-
Jährıg geworden. Er versuchte Von München Adus »dıe eglerung in ero
abwesenheıt bestellen« und dıe bisherige ormundschaftsregierung

Anno 1620 ıIm Wıintermonat In dem Böhaimischen Läger tödtlıch erkranckt daß auch
die Medicı seines Lebens kleine hofnung hetten. In diser aussersten nothfall wendten
ıch Ihr Fürstl. Durchl. der Porten des hayls Marıam deren IC allezeıt mıt sonder-
harer Andacht zugethon SEWESCH verloben eın Wallfahrt nnd guldens Stuck dem
weitberümbten Gotteshauß Tundenhausen und weilen ihr Durchl. hald erlang / Was$ S1IE
gebetten haben S1e auch das Gelübd mıit höchster andacht und eyJfer vollzogen. Den
Juliü/ 1621.

Albrecht (wıe Anm Z 567 {t.
ılhelmWA' Davıd Nentwiıg och einmal. In Zeıitschrift des ereiıns für

Geschichte Schlesiens (1861) AT
Schreiben VoO DA 1618 CT A PUBLICA, - Breslau 1865,
(.TA PUBLICA, Z Breslau 869, 2473
AGNER (wıe Anm
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Urc eine eıgene VON ıhm »angeordnete Administration« abzulösen.
Der SchHhiesische Fürstentag aber meınte, dem geschlagenen und soeben
nach Breslau eflohenen öÖnıg Friedrich noch 1e] Ireue schuldıg
se1n, daß noch Dezember 1620 Von TIedr1ICc Wılhelm dıe
Anerkennung des Könı1gs und dıe Beschwörung der böhmischen ONTIO-
deratıon orderte, anderen{Talls werde dıe Adminıiıstration wleder »abge-
chafft und geändert«““

en1ıge Monate später der sächsısche Kurfürst ann eorg
zugunsten der Schlesier den Dresdner Akkord ausgehandelt4 Eıne
olge W daß dıe Teschener Stadtpfarrkırche sıcher auf Anweısung
rTIedric 11nNeiIms wieder katholisch wurde. Der ecCure Oberlandes-
hauptmann Herzog eorg Rudolf VON Jegniıtz wünschte Un VO Te-
schener Herzog, CT möge hei dem Lande sıch erzeigen, muit demselben
en Un egen Un den allgemeinen Fürstentagen UnN): Zusammen.-
künften In künftig beiwohnen”. Für Friedrich Wılhelm hatte am seın
TITuntenhausener Gelübde orrang Ebensowen1g kam CI ZUT Huldıgung

den sächsıschen Kurfürsten November 1621 ach Breslau
Eıne Rückkehr WTr auch schon deshalb gul W1e unmöglıch, da der
Anfang 1621 geächtete arkgra ann eorg VON ägerndo seınen
rieg den Kaıser fortsetzte, anderem Teschen besetzte und
el natürlıch dıe Stadtpfarrkırche wıieder den Protestanten übergab
Erst dıe endgültige Nıederlage der markgräflichen Iruppen Ende 1622
machte für Friedrich Wılhelm den Weg nach Teschen fre1.

Dıie Rückkehr Herzog Friedrich 11nNneImMs ach Teschen 1mM zweıten
Halbjahr 1623 bedeutete für ihn dıe erstmalıge Inbesitznahme se1nes
Stammlandes Seine mılıtärıschen Erfahrungen und se1ın fürstlıcher
Rang TacNAten ıhm gleich Ende 1623 dıe Wahl ZU ersten des ersten
Kreises der schlesıschen Landesdefension ein Im März 1624 konnte
GE erstmals einem schlesiıschen Fürstentag teilnehmen”. 1eder
wechselte dıe Teschener Stadtpfarrkırche ihre Konfess1ion, doch artete
der Herzog mıt der ückgabe dıe kKatholıken bıs ZU September

Fürstentagsschluß VO CTA PUBLICA, 30 Breslau 1872, 248%
Dazu Jjetzt dıe quellengesättigte Arbeit VOoN ran ÜLLER, Kursachsen und der

Böhmische Aufstand Münster 1997 (Schriftenreihe der Vereinigung ZUuT
Erforschung der eueren Geschichte, 23), 411 ff.

Fürstentagsschluß VO 8 6.1621 (ACTA PUBLICA, 4, Breslau 138
ACT.  > PUBLICA, S, Breslau 1880, 207, ferner 257 Anm

48 AD PUBLICA, 5 Breslau 1880, Z
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1624° Im Januar 1625 hatte Herzog Friedrich Wılhelm seine Herr-
schaft SoOWeıt gefestigt, daß CT sıch wıieder außer Landes begeben
konnte

DiIie Münchener ahre, in denen Friedrich Wılhelm auf Kosten des
spanıschen Kön1gs und des bayerischen Herzogs gelebt atte, mochten
eıne innere Bındung des Tescheners seine Gönner geknüpft aben
1C auszuschließen ist auch eiıne onkrete Verpflichtung, sıch der
spanıschen Krone gegenüber dankbar zeigen. Der wlederaufge-
ammte Kriıeg Spanıens In den Nıederlanden bot azu Gelegenheit. Der
Besıtz VON Te wurde als entschei1dend betrachtet, weshalb die Spa-
1er 1M August 1624 die Belagerung der begonnen hatten

Herzog Friedrich Wılhelm verleß mıt einem kleinen Gefolge 1mM Ja-
Uualr 1625 Teschen und reiste ber Brüssel ZUm Kriegsschauplatz Von
Breda?®. Hier OT die Eiınnahme der Urc die Spanıer
Junı 1625 miterlie aben, dıe Ürc das berühmte Gemälde von 18620
Veläzquez verew1gt wurde?!

Hatte schon der Kriıegseinsatz 1620 fast das en des Herzogs
gefordert, sollte der zweıte Versuch Ödlıch enden. Im August 1625
erkrankte der Herzog auf der Rückreıise VO Kriegsschauplatz in Öln
und starb 1er vermutlıiıch 23 August 1625 1Im Haus Zu Gülıch
Waıdmarkt, eiıner bevorzugt VO del benutzten Herberge”“. Dıie 10-
desursache ist unbekannt, doch sSe1 bemerkt, daß den Kölner Ratsproto-
kollen zufolge damals In Öln und mgebung dıe Pest herrschte>?.

Der auf den Tod erkrankte Herzog 1eß en des August
1625 zwıschen s1eben und acht Uhr sıeben angesehene Zeugen sıch
kommen, dazu den Oftar oachım Greuter, dem se1n Testament dık-
tierte Es dıe Wohlgeborn, WollkEdell, Gestrenge, Ehrenveste,
Hochgelehrte und Woll Achtpare Herrn Johann FreyHerr Von Morien,
Herr Rott Kırchen, Davidtsberg und Capell, Erb Marschalek ess

unster In Westphalen, Hanns Wallraff VOo.  S Un Metternich
Catholischer Union Capitein, Hans Wılhelm VonNn Welss Capetanis
Lieutenant, Wılhelm Scheiffart genant Weissweiler, Ihrer Churf. Durchl

Gottlıeb IJERMANN, Geschichte des Protestantismus in Österreichisch-Schlesien.
Prag 1897,

Diese Angaben be1l ATTENBACH (wıe Anm 40), 576 3176
51 MorIiz R, Deutsche Geschichte 1m Zeıtalter der Gegenreformation und des
Dreißigjährigen Krieges. 3, Stuttgart 1908, 287

Zum SCNaUCNH Todestag vgl en Anm.
53 Freundliche uSskun Von Dr. Huiskes, Stadtarchiv Köln, der sıch vergeblichweıtere Nachrichten ber den Tod des Herzogs bemüht hat
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VAT Cöllen Vorschneider, Herr Petrus Holtzemius Comes Palatinus, der
Medicin Dr. selbiger Facultet hieselbsten Ordinarius Professor, Herr
Johann Falckenberg, der Rechten Licentiat und Rathsverwanther, uch
ernnarı SoONNEMAUS, Mittburger dieser lLöblichen Reichs Statt Collen,
alle herzu sonderlich requirirte glaubwurdige Zeugen”“. Das erzoglı-
che lTestament WAarTrT wohlüberlegt, enn neben seinen prıvaten Verfügun-
SCHh sollte x eıne Bestimmung VON hıstorischer JIragweıte enthalten”>.

Dıiıe WIC  1ge Bestimmung des J]estamentes dıe Eıinsetzung der
Schwester Elısabeth Lukretıia, verheıratete Fürstin Von Liechtenstein, als
308 des Fürstentum Teschen samt der Herrschaften Skotschau,
Schwarzwasser und ablunka mıt en Appertinentien, Hoheıten und
Jurisdiktionen. Kırche und Geistlichkeit wurden ıhrem Schutz eI-

Das Wlr eine durchaus anfechtbare erfügung, enn Friedrich
Wılhelm Wäal der letzte männlıche pro sSe1INESs Stammes, und in einem
olchen Wrlr das en seiner Herrschaft »erledigt« und hatte
den böhmischen Önıg zurückzufallen, also Kaıser Ferdinand 11 als
gesetzlichen en Um bemerkenswerter dıe andere Bestim-
MUNg, daß eben Ferdinand IT ZU Testamentsvollstrecker diıeser 1SpO-
sıtıon eingesetzt wurde. uch WECeNnNn der Herzog Uurc dıe Eınsetzung
se1iner Schwester als 1n das Erlöschen seiner ynastıe auTihalten
wollte, sollte se1ın Bemühen 11UT eiıne aufschiebende Wırkung erlan-
SCh Diıe tıefe Zäsur der oberschlesischen Geschichte, daß nunmehr das
alte plastısche Haus in Oberschlesien S se1n Ende gelangt W: 16
Wobe!i der Abgang der Pıasten in einem historischen Moment rfolgte,
In dem sıch dieses Haus gerade angeschickt hatte, selbst europäıische
Polıitik In ogrößerem Stil versuchen.

1He anderen Regelungen des Testaments betrafen mehr der miıinder
große Vermächtnisse. Dem Kapuzınerorden wurde In der Teschen
ein Kloster mıt C versprochen. Der Domiiunıkanerorden sollte
für seıinen Klosterbau 3 000 Dukaten erhalten SOWIe 2.000 Reıichstaler

Gottlıeb IERMANN, Das Testament Herzogs Friedrich Wılhelms VonN JTeschen In
Notizen-Blatt der hıstorisch-statistischen Section der kals königl. mährısch-schlesischen
Gesellschaft ZUT Beförderung des Ackerbaues, der atur- und Landeskunde, Beılage der
Mitteilungen 18063, O=

IERMANN fand das Testament 863 im Breslauer taatsarchıv unter S1gn. Al
Es gehört den Kriegsverlusten VON 1945 Leıider konnte In allen In rage kommenden
anderen Archiven keın Exemplar oder Abschrıift ermuittelt werden, aber meın gıltallen, dıe sıch auf me1ıine Bıtte hın darum bemüht haten, Dırektor Jözef Drozd (Wroc-law/Breslau), Dr. Manfred Hulskes (Köln) Dr. Väcslav Babicka (Praha/Prag), Dıiırektor
Krzysztof Szelong (Cieszyn/Teschen), 1reKtor are üller (Opava/Troppau), Dr.
Evelin Oberhammer (Liechtensteinisches Hausarchiv Wıen)
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ZUT Verteilung dıe Armen. uch uUunNnseTeE 1e€' Tau VON I1untenhausen
In ayern wurde mıt einem diamantenen Kleinod bedacht Da TIeECTICc
Wılhelm och unverheiratet WAar, gab keinen nlal für eNeliıche Ver-
ügungen. Allerdings hiınterlheß GE bereıts eiıne unehelıche Tochter, dıie
1er TE111C unerwähnt blieb° Eıne ängere 1ste VONN Eınzelvermächt-
nıssen edachnte außerdem se1ine enNgste mgebung und Reisegesell-
schaft?”

Das Testament War och »Siechbett« des Herzogs verfaßt WOT-
den Dem otar seine polıtische Bedeutung völlıg klar SCWECSCH
se1n, daß 8 dıe Todesmitteilung VvVOoO D3 ugus ohl unmıttelbar
ach dem Ableben des Testators die IN absandte°® Den »bey siıch
gehabten hıenderlaßenen Dienern«, namentlıch dem Hofmeister und
dem ekKkretar avı Nentwig, kam NUunNn dıe traurıge Pflicht Z den
Leichnam des en Herzogs VON Öln nach Teschen überführen,
P sıcherlıch ın der Dominikanerkirche beigesetzt wurde??

DıIe polıtıschen orgänge der nächsten Tage nıcht hne Dra-
matık und werden hıer erstmals beschrieben®. DIie Nachricht VO ode
des Herzogs mußte zuerst nach Wiıen gemelde werden, VON dus der
Kalser unverzüglıche Anwelsungen sowohl nach Teschen als auch ach
Breslau ergehen 1eß ber ehe der VO Kaıser beauftragte Kammerprä-
sıdent arl annıba urggra: VOoN na 18 September 1625 In
Teschen eintraf, das Fürstentum für den Kaılser ın Besıtz nehmen,
War ihm dıe eingesetzte 1n zuvorgekommen. och VOT dem Sep-

August VonNn ERR, Dıie legıtiımierten Nachkommen der etzten Herzoge VOoNn Te-
schen Adus Piastischem Geblüt In Jahrbuch der heraldischen Gesellschaft »Adler«,

(1908), 2A2 DAT
Bedacht wurden der Schwager Fürst Gundakar VON Liechtenstein, der Hofmeister

(sein ame fehlt), die Stallmeıister ılhelm VOoNn Arras und Wılhelm Borek VOoON Rostro-
DItZ auf Wendrıin, der Sekretär Davıd Nentwiıg, Matthıas Rıtters, der Kammerdiener
Claudıius Bernhard, der Leıibbarbier Christoph Remoldt, der Edelknabe GeorgMitrowski, der JTeschener Kkammerdiener Hans Rıtters, die I rompeter Paul Beyr, Hans
Matz und Davıd Recheln, der Tafeldecker Ludwıg Katz, der Heerpauker Kaspar Pateyund der Leibschneider Anton Largaut. Die fünfzıg Musketiere der Teschener Leibgardesollten ausbezahlt und dann entlassen werden.

In der Literatur finden sıch Sanz unterschiedliche Sterbedaten, doch 1äßt sıch der
Todestag auf die Zeıtspanne zwıischen dem August, dem Tag der Abfassung des
JTestaments, un! dem ugust, dem Tag der Todesanzeige durch den Otar oachım
Greuter, eingrenzen. Sıcherlich WAar der letztgenannte Tag der tatsächliche Todestag.Hiıer Defand sıch die tradıtionelle Grablege der Teschener Pıasten. Mortiıtz
ANDWEHR VON RAGENAU alther KUHN, Geschichte der Teschen ürzburg1976,

Vgl das In Anlage abgedruckte Aktenstück VO 22943625 Für dıe freundliche
Mıtteilung dieses Vorgangs danke ich wıieder Herrn Dr. äcslav Babıcka VO Staatlı-
hen Zentralarchiv Prag
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tember WAar Elısabeth ukretia Fürstin VonNn Liechtenstein VonNn ihrer mäh-
riıschen Residenz angereıst, hatte kraft des 1Testamentes ıhres Bruders
dıe Herrschaft angetreten und vollendete Tatsachen geschaffen. and
und Städte hatten ihr als andesherrın gehuldıgt, der beweglıche Besıtz
des verstorbenen Herzogs WAarTr VON ihr versiegelt worden. Dem über-
raschten Kammerpräsidenten hıelten dıe Teschener ate überdies eın
unbekanntes rıvileg des Kön1gs Wladıslaus VO re 1498 VOr 1Da
nach galt für das Haus Teschen auch dıe weıbliche rbfolge, und er  e-
s  reC  1g alle Verwandten bıs 1INs vierte 1€' och Kaıser Mat-
thıas hatte sıcherlıch nıchtsahnend dieses nVvıleg be1 der Breslauer
Huldıgung VonNn 1611 bestätigt.

Es müßıg, dal na den Teschener Räten Vorhaltungen
machte, wehre e  er SEWESECN, das mıit dem Actu der Huldigung
Inhnen gehaltten Un der C ommıission erwartel 1elimenr 1eß i1hm
dıe inzwıschen wıeder abgereıste Fürstin bestellen, Ian möge s1e be1
ihren Rechten und Privilegien schützen. Inzwıschen WT aber iıhr Ehe-
INann Fürst Gundakar VON Liechtenstein eingetroffen, mıt dem na
den Jablunkapa besıichtigte und dıe gefährdete mMilıtarısche Lage des
Fürstentums Teschen erorterte uch Fürst Gundakar fühlte sıch als mıiıt-
elibarer rbe des verstorbenen Herzogs und verlangte für seıine Person
dıe Übertragung des Kreisobristenamtes.

Vor em das herangezogene rıvileg VONN 1498 kam sowohl für dıie
Ööhmische ofkanzleı als auch den kaıiserlichen Hof völlıg überra-
schend und SC eiıne NECUEC Sıtuation. Am Oktober 1625 beriet der
Geheime Rat In Wıen In egenwa des Kaıisers und des Erzherzogs
Ernst Ferdinand SOWIeEe der Räte Lobkowıtz, eggau, Harrach, Nostiıtz
und Slawata ber das weıtere Vorgehen“. Der eschlu den Fürsten
Gundakar aufzufordern, das rnvileg VOoN 1498 1mM rıgina. vorzulegen,
deutete bereıits darauf hın, daß der Hof das rıviıleg anzuerkennen bereıt
WAär. Als das rvileg schlıeblıic dem Wiıener Hof vorlag, fanden dıe
kaiserlichen Juristen 6S durchaus interpretationsfähils. Sıe verstanden
} daß dıe 1498 Herzog Kasımıir erteıilte Privilegierung »D31Ss 1Ns
vierte Glied« jenem Herzog persönlıch gegolten habe Der Jetzt VerstOor-

61 Das Privileg König Wladıslaws für Herzog asımır VON Teschen, Ofen, den
23:2.1498; ist abgedruckt be1 Colmar GRÜNHAGEN ermann ARKGRAF (Hg.),Lehns- und Besitzurkunden Schlesiens und seiner einzelnen Fürstentümer 1mM Miıttelal-
ter Zweıiter Theıl, Leipzig 1883, TE

Beschlußvorlage der Böhmischen Hofkanzleı mıt Margınalnotizen der Konferenz
» Flat ut Guttachten«. Stäatnı üustfedn] archiv Praze, Sıgn CDK, 1{1 4’ Kart 260
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ene Herzog Friedrich Wılhelm als 1rekter achkomme Herzog
Kasımıirs In vierter Generatıon das besagte vierte 1€' Man
konnte sıch streıten, ob das Privileg mıt dessen Tod 1625 bereıts erlo-
schen WarTrT oder ob GT CS; TeHIEC 1Ur letztmalıg, ZUT Anwendung bringen
durfte Das WT eigentlich eın Fall für das höchste ständısche Gericht
Schlesiens, das ber- und Fürstenrecht Es fehlen leider alle achrıich-
ten, der Fall Ende entschieden wurde. Nur das Ergebnis ist be-
kannt® 1638 wurde Fürstin Elısabeth ukretia als Herzogın VoN Te-
schen bestätigt. ach ihrem ode sollte das Fürstentum Teschen end-
gültıg als erledıigtes en dıe Krone Böhmen zurückfallen Um Sanz
sıcher gehen, daß dieses Urte1l nıcht e1INes ages wıeder in Zweıfel
SCZOSCH werden könnte, hatten Stände und Städte Teschens bereıits Jetz
dıe Eventualhuldigung den öÖn1g Von Böhmen DZW den Kaılser
elsten. Miıt dem Tod der etzten Herzogın Maı 1653 trat der
unverme1ı1dlıiche Fall ein Teschen el definıtiv den Landesherrn
rück und wurde e1in unmıttelbares Erbfürstentum

Diese dynastıschen Entscheidungen bedeuteten, daß 6S prinzıplell be1l
der Rückführung des Fürstentums Teschen ZU Katholizısmus bleiben
sollte Die Regilerungszeıt der Herzogın Elısabeth ukretia sah dennoch
eınen mehrfachen Konfessionswechsel des andes, Je nachdem, ob dıe
protestantischen Iruppen Manstfelds, elmars und uletzt der CAWE-
den Teschen eingenommen hatten oder wleder abzogen Der estfä-
lısche Frieden VoN 1648 bedeutete ann auch für Teschen eiıne gleiche
Festlegung auf die katholische Staatsreligion WwW1e für dıe übrıgen Erbfür-
stentumer Schlesiens

ANLAGE Il

Herzog Maxımlilıan VOoNn ayern Herzog dam enzel VonNn Teschen,
München, Januar 1615 ople (Bay StA München, Kasten
schwarz,
Von (Grottes Genaden Maxımuilian Pfaltzerave bey eın Hertzog In hber
Un Nidern ayrn Unsern freundlichen und gannlz genalgten iıllen
alle Leıt Hochgeborener Fürst, freundtlicher lieber Oheim

Wür haben (a E[uer] L/iebden ] den Decembris verwichen
datirten schreiben SUNZ unnd erers nhalts ablesent verstandten, das
S AUS sonderbaren UNMNNMLS habendten vertrauen, ero Sohn Fridrich

‚AANDWEHR VON RAGENAU UHN (wıe Anm 59),
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eim den S der Khön[iglichen] u[raen In HAispanien In ero
schuz un protection übergeben, hieher sıch ljezeingangnen üntter
alda verhalten geschickht, nachdem sich uch die Somer Zeıt herbey
nahen, auf hochbesagter ihr Khön[iglichen] ulraen UNCOSSLEN, hbe-
sagtien ero sohn weıter zuverschickhen vorhabens und entschlossen

Gleich WIe WILr UNnS hber olches vertrauens unnd Wa S sıch abey
ero bestendigen affection unnd wilfähriger dienst UNMNS$

anerbieten Un verlautten lassen freundlich hbedannckhen thuen ATIBS
wöllen WUÜ UNLS hinwieder befleissen, das da WUur der ero sohn In
seinem 1e seıin und who sıch SONMNSIEN Mer die gelegenheit begeben
wierdt, willen erweisen khönnen disfalß UNSs nıcht erwündten,
sondern Un UNns sammtlich Göttlicher protection bevelchen.
Datum In Statt München, den Januarıl Ao 11615

ANLAGE

Herzog dam enzel VonNn Teschen Herzog Maxımlıilıan VON ayern,
Teschen 11 1616 rıgina (Bay StA München, Kasten schwarz,

Von Gottes Genaden dam Wentzell Schlesien Teschen und Gro-
en Glogau Hertzogk, Röm Kay uch Hungarn Un Böhmen KöOön-
nigl. Maiıitt 'ath un Bestelter Kriegß Oberster

Unnsere freindtlieche dienste Un WAaS wıier mehr liebes unnd gZultes
vermoögen Jjeder Zeıt Durchlauchtiger Hochgeborner fürst,
freindtlicher geliebter Herr unnd Ohaimb

Wıier haben fürstliches schreiben Von ato den Septembris
Jüngsthien entpfangen unnd inhalts mit mehrerm anmuttig vernomben.
Das Aun sıch unnf geneigt erzeiget unnd uf UNNSere

schrifftlieche einladung bey der Hochgebornen fürstin unnßerer fr. lie-
ben Tochter frauen Annae Sidoniae geborner Herzogın In Schlesien zZU€
Teschen ndt Großen Glogau Gräffin ZUE en mbs unnd des wol-
gebornen UNNSers fr. lieben Sohnes, Herren AaACOo Hannibaldts Graffen
ZUE Hohenembs unnd (rallera, Herren ZUE Vaduz Un Schellenbergk,
nunmehr glückliech volnbrachten hochzeitliechen ehren nebenst uber-
Sendung eines ansehnlichen Praesents Ihre rSs Stelle verwesen WILe
uch dem FYeıiıtfvo gratuliren unnd glüc wünschen lassen. Solches
nemben Von wıer ZUE sonderem hohen dank auff unnd ahn mit
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erbiethung dieses umb jeder Zeıt ach aller möglikheit willig
uch sEemn zuverdienen unnd zuverschulden

nnd demnach WIier nicht AU.$S geliebten Sohnes
Herzog2 Fridrich Wilhelms ZUE Teschen gehorsammen ZUE schreiben MILIL
mehrerm vorstannden welchermassen Von ohl allen andern
fürstl Pershonen ahn der selben hochfürst! Hoffe ıhme Von Zeıt alß ehr
dahien ankommen alle ehr ıeb unnd Jjeder Leit erwiesen WOTFr-
den unnd eglich erwiesen werden uch alho Von nnd Ir Ihr
allerseyts gehalten alß Wan S ler ZU€eE obligiret wehren ıhme solche
Ehr unnd favor UE ZEISCN 135en umb WIier sambt UNSeren Sohn
Solches nicht genungsamb zuverdienen

Wıe WIier ber olches uch daß gedachter UNNSer Sohn bey Zz2ueltem
gesunden Zuestandt verharret nıicht hne sonndere vetterlieche frewde
vernomben. ALDO Wıe uch den andern Ihren Fürstl. ahn-
verwandten Pershonen Ihr Ihr WIier Vor solche hohe unnd gnedig-
sie affection STOSSEN unnd frl. an

Nebenst frl hiett geruhen Ihr mehr gedachten unnßeren Sohn
weiterß gdst entpholen serin lassen nnd WILE biß anhero NOC. ZUEGET Leıt
unverdienter) geschehen och ferner sern gnedigster err nnd patron
SELIN unnd zuverbleiben Das wöllen umb unnd Ihr wier jJeder Leıt
frl Un willig verdienen uch unnßeren Sohn ML sonderen vetterlichen
hbevehl darzue anhalten Bleiben beneben zZU€ ahngenemben Lien-
sIien jeder Leıt gewilliget unnd bereit nnd thuen nnd unnß
Sambentlich Göttlicher protection SUnZz trewliechen befehlen Datum auf
unserm fürstl Schloß Teschen den Novembr Ao 1616

Wz Herzog
ANLAGE

Auszug AdUus dem Empfehlungsschreiben Herzog Maxımıilıans VONn

Bayern öÖn1ıg Phılıpp 111 VON Spanien für Herzog Friedrich Wılhelm
VoN Teschen München 1617 Konzept (Bay StA München
Kasten schwarz
AEt S17 Il ustrissi/mi Principis Fridericı Guillielmi Teschinensis Ducıis
condıtio S1ı[ Ul apud eg|1am D[ignitatem ViestrJam aliorum Ule
commendatione 1NonNn qU1d en Parente Duce amoO Wenceslao
NO  x Lla pridem Vıla functo IM fortuna UlıLur ULl eiusdem
iteris ad auxılıum Ila intelleget facere n”nO.  S
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DOSSUH, quın el CO Meads DVECES CONLUNZAM: deoque RI MNL
UU DOSSUM contentione pelLO, Ul quod DFO AULUS optımı! Principis vırtute

indole NEC AON DFO eiusdem Parentis aliıorumque antecessorum
FLfLS, quın el DVYO subditorum LDSLUS In fide el catholica Religione CONSer-
vatıiıone LDSC factura estT, etiıam In gratiam mel Draestare eundem-
qU€E Ducem Fridericum Guillielmum Sub patrocıinio tuerı
ulteriore subsidio favore ONNAYe Anlon abnuat; szbL persuadens,

el eg1a beneficia SUQ In Princıpem 1L5 OMNINO digenum collaturam, el
sımul sLbz singuları plane nomiıne obstricturam, quı VICLSSIM ad
UÜACUNGUE R.D servıtıa obsequia SECEHMDET DFrOmMptiSSIMUS LDSamM
debito OoSsculo subiectissıme Veneror el DETquam directissime
incolumen fore eXOpLO.
Monachio Decembris
An Chünig auß Spanien

ANLAGE

Referat der böhmischen OIKanzleı für Kalser Ferdinand I1 ber dıe
Relatiıon des schlesiıschen Kammerpräsıidenten Karl Hannıbal urggra
Von na AdUus»s Teschen VO September 1625 (Stätnı üustfedn]1 archıv

Praze |Prag], Sıgn CDK, 11 4, kart 260)
Allergnedigister Kayser, Önig undt Herr

ALß Jüngsthin der Herzog ZUE Teschen es verschieden, en Euer
Kay Mayt. dem Von Dohnaw, Schlesischem Cammer Praesidenten,
Befehl undt Commission aufgetragen, sıch ach Teschen begeben,
bey den hinterlassenen Räthen ahnzumelden, ero Kayserl. Credenz-
Schreiben abzugeben und daß erledigte Fürstenthumb Euer Mayt.
Handen, Jedoch dafß weder Euer Mayt. och Jemandts anderß Rechten
ZUE ahe sangzsgen würde, unmuittelst ahnzunehmen.

FE Ahnlangende daß Kay Credential ahn die Räthe, hat der Currıi-
rer solches den Septembris, alß ZUE Teschen ankomben, den
Teschnischen Räthen eingeliefert. Dieselbten antwortftfen de ato B:
dachten Septembris undt berichten, daß och Vor Ankunfft olches
Kayserlichen Schreibens, Elisabetha Lucretia, Fürstin Von Liechten-
StaIin, alda angelangt UnN): vorbracht, weilen ihr Bruder Herzog YL1ed-
rich Wılhelm Todts verschieden, hette iıhr Gemahl, Fürst Gundtacker
Von Liechtenstain iıhr erlaubet, der Orten sıich begeben un alß eın
natürliche In deß Fürstenthumbß sıch anzuemahen, Vor einß.
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Zum anderen hette S1IE eın Schreiben Von einem Otarıo ZUE öln
eın Nahmens Joachim Greuter VO. Augusti vorgezeıigt,

darinnen ZUE sehen, daß der Herzog ein richtiges Testament gemacht,
SIC ZUE einer Erbin eingesezt UnN: darauf alle Zimmer, darın Sachen
befinden SEWESCHAH, versiglien lassen, schlissen SOLC Schreiben In rLgL-
alı mit aln, welches dieses nhalts LSL. Der Herzog habe In seinem
Siechbette sıeben vornehme Zeugen ZUE sıch erfordert undt ihne, Nota-
rıum req[luifrirt, vernunfftig disponirt, seine Schwester, die Von lecnh-
fenstain, einer Universal Erbin henent un FEuer Mayt. U  I Execu-
forn olcher Disposition erbeten.

Der VO.  x Dohna DbDer berichtet, daß, alß den September zZUE
Teschen ahnkommen, habe sich bey den Gehaimben Räthen Friedrich
( ardınaln UN) Erasmus Ruzky ahngemeldet, welche, ach eme mutt
iıhnen In Sachen nottürfftig geredet, hme ZUE vornehmen geben, ehe
Euer Mayt. Schreiben ihnen uekhomben, sel Von ihnen daß Regiment
abgefordert worden, des Herzogs Schwester die Posseß eingenommen,
muit vorgeben, SIE Privilegio el Testamento allein Erbin wehre, alle
die Zimmer versigelt und daß Landt und die ihr huldigen lassen.

Zum andern habe diesen beiden Euer Mayt. ihme aufgetragene
Commission eröffnet und ihnen darnebenst ZUE verstehen gegeben, daß
solches auß keiner andern Uhrsach beschehe, alh daß 1e AnLieMAan-
den, der elw ZUE olchem Fürstenthumb Ahnspruch haben mOßZe,
praejudicirt und dıie ereugende Gefahr der Gränzen Ungern Ver-
sichert werden möchten.

Zum dritten, wehre beßer SECWESECN, das Man mit dem Actu der
Huldigung Innen gehaltten Un der Commission erwarterl, begehrt
solchs der Herzogin ahnzuedeuten, ob SIE sıch dieser Commission sub-
multtiren wolte und ob daß berümbte rivilegium verhanden?

ZUM vierdten, hetten gedachte Räthe Abschrifft VonNn Königs
Vladıslai Privileg1i0 de Anno 1498 uber daß Hauß Teschen vorgezeigt,
Inhalts, das Manns und el Perßonen, uch die nechsten eJreund-
fen, daß Fürstenthumb biß auf daß vierdte Gliedt erben mögen
Ahne alle Verhindernuß. ach solchem hber solle erst den Önig
In Böhaimb kommen.

Fünfftes, das rigina hab nicht sehen bekomben, SO
hben andern Privilegiis bey der entstandenen Unruhe ach
Brefßlaw gebracht SEIN, mit Erbitten, auf Euer Mayt. Begehren olches
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produciren. Item habe auß einem Recepisse gesehen, daß Kayser
Matthiaß selbiges und andere Privilegia confirmiret hette

Zum sechsten hette die Fürstin hıtten lassen, SIeE bey iıhrem Rech-
fen und habenden Privilegio, uch andern ahn IC gefallenen Mobilien
und Gerechtigkeitten, VonN ihrer Mutltter herrürendt, ZUE schüzen.

Zum siebenden SEYVE Fürst Gundtacker VOo.  \& Liechtenstain In
Perßon uch angelangt undt bey ıhm Dohna alfß COommLSsSsSario seiner
(G(emahlin Erklerung reassumıret, doch empfindtlich, daß zugleich
In Appraehendirung deß Fürstenthumbs uch auf die Mobilia

Zum achten habe den September den Paß neben dem Fürst
Gundtackern bey der Jablunckha besichtiget, da ihn dan der Fürst
gesprochen un gebeten, weilen LZO In deß verstorbenen Herzogs
Stelle, Euer Mayt. geruheten, ihne zUum rer Obristen verordnen Un
ZUE bestellen

Anlangende den Paß bey der AaDLUNC. könne erselDe muiıt 200 der
300 Muscatiern gsauar wol versehen werden, hette muit dem ber Ambt
es abgeredet und würden albereith 200 Mann dahin gelegt SeIn.
KRathet, Euer Mayt solten och 700 Muscatirer durch das Oberambt
dahin verordnen lassen, Versicherung dieses Passes un das uch
wieder die sSeumige Restanten muit der Execution verfahren werden
könte.

Item deß Esterhası In Ungern sein Städtlein chleine, selbigen
Paß gelegen, besezen und Iso eın Ort den andern Hilffe COF-

respondirte. Wıe uch dem ÖnIig In Polen ehistes schreiben UnN):
vermöÖgen, daß der Paß ZUE Schlevez, der Königin zuegehörig undt

Schlesien SUnZz offen undt frey LST, ISO dardurch Sar leicht ein
Einbruch geschehen köntte, wol verwahret undt In cht
werde.

Thut sıch IM übrigen Euer Mayt. ZUE Kayser und Königlichen (mna-
den befehlen.
Datum Teschen, den September Ao 1625


